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Sigwart Botho Philipp August Graf zu Eulenburg

* 10. Januar 1884 † 2. Juni 1915 Foto datiert 1915


Im Juli 1915, kurz nach seinem Tod im Ersten Weltkrieg, trat der Komponist Sigwart zu Eulenburg aus der geistigen Welt erstmals in Verbindung mit seiner Schwester Lycki. Damit begann ein über viele Jahrzehnte sich erstreckender geistiger Austausch zwischen den Sphären des Unsichtbaren und des Sichtbaren. In den Jahren von 1915 bis 1949 empfingen seine Schwestern Lycki und Tora, seine Schwägerin Marie sowie seine Cousine Dagmar viele Mitteilungen von Sigwart aus dem übersinnlichen Bereich.

Diese Mitteilungen wurden im Jahre 1950 von Lycki und Marie unter dem Titel Brücke über den Strom erstmals in Buchform veröffentlicht. Sie wollten damit Zeugnis geben von einer Verbindung, die über die Grenze des physischen Todes hinaus Bestand hatte. Das Buch wurde in der Folgezeit mehrfach überarbeitet und in neuen Auflagen herausgegeben.

Im Jahr 2019 konnten mit dem Band Mitteilungen von Sigwart weitere Texte zugänglich gemacht werden, die bis dahin unveröffentlicht geblieben waren. In Familienkreisen bewahrt und in Archiven aufgefunden, erweitern sie das Bild von Sigwarts geistigem Wirken und lassen neue Gesichtspunkte seines Weges erkennen.

Dass Sigwart zu Eulenburg, der unter dem Künstlernamen »Botho Sigwart« komponierte, bereits zu Lebzeiten als bedeutender Musiker anzusehen ist, war lange Zeit nur wenigen bewusst. Erst in neuerer Zeit beginnt auch sein kompositorisches Schaffen wieder in das Bewusstsein zu treten – als Ausdruck einer Individualität, deren Wirken sich nicht nur auf das irdische Dasein beschränkte.
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Dagmar von Pannwitz, geb. Gräfin von Dankelmann

* 9. Oktober 1890 † 9. Juni 1935


Dagmar von Pannwitz, geborene Gräfin von Dankelmann, war eine Cousine Sigwarts zu Eulenburg. Als begnadete Konzertpianistin wirkte sie im Irdischen durch die Kraft der Musik. In jedem ihrer Konzerte ließ sie jene Klaviersonate erklingen, die Sigwart eigens für sie geschaffen hatte – ein klingendes Zeichen ihrer seelischen Verbundenheit, das Zeit und Raum zu überdauern schien.

Schon im Leben waren Dagmar und Sigwart einander tief verbunden. Diese Verbindung endete auch nicht durch den Tod Sigwarts im Jahr 1915. Im Juni 1935 wurde Dagmar nach langer Krankheit von ihren irdischen Leiden befreit und in der geistigen Welt von Sigwart empfangen. Dort setzte sich ihr gemeinsamer Weg fort. Bald darauf konnte Dagmar – gestützt auf die vorbereitende Arbeit Sigwarts – selbst Verbindung zu Sigwarts Schwestern und zu seiner Schwägerin Marie aufnehmen, mit der sie bereits auf Erden eng verbunden gewesen war.

Die Mitteilungen Dagmars tragen einen eigenen Klang und unterscheiden sich deutlich in Wesen und Ton von jenen Sigwarts. Während Sigwarts Wirken vor allem darauf gerichtet war, den noch im physischen Dasein lebenden Angehörigen die Wirklichkeit der geistigen Welt behutsam nahezubringen und die Möglichkeit der Übermittlung überhaupt erst zu eröffnen, richten sich Dagmars Worte stärker auf Führung und Schulung. Sie geben Hinweise auf einen inneren Weg der Vorbereitung und auf jene Haltungen und Übungen, durch die der Mensch bereits auf Erden die Grundlagen für sein nachtodliches Leben legen kann.




Vorbemerkung des Herausgebers

Der vorliegende Band vereint ausgewählte Texte und Zitate aus den Mitteilungen von Sigwart und Dagmar aus der geistigen Welt. Sämtliche hier abgedruckten Passagen entstammen den unten genannten Büchern und sind dort in ihrem ursprünglichen Zusammenhang vollständig enthalten.

Dieses Buch versteht sich als Wegweiser für Leserinnen und Leser, die sich gezielt mit bestimmten Themen auseinandersetzen und die Aussagen von Sigwart und Dagmar in konzentrierter Form nachschlagen möchten. Es lädt dazu ein, einzelne Gedanken aufzufinden, zu vertiefen und im größeren Zusammenhang weiterzulesen.

Die ausgewählten Zitate wurden folgenden Werken entnommen:

„Brücke über den Strom“ (Oratio Verlag)

„Mitteilungen von Sigwart“ (BoD Verlag)

„Mitteilungen von Dagmar“ (BoD Verlag)

Am Ende jedes Zitates sind sowohl das Datum der jeweiligen Mitteilung als auch der Name des Verfassers – Sigwart oder Dagmar – angegeben. Dadurch wird es möglich, in den genannten Büchern anhand des Datums die vollständige Mitteilung nachzulesen und ihren umfassenderen Zusammenhang zu erfassen.




Hinweis für Leserinnen und Leser

Die nachfolgenden Texte wurden möglichst unverändert von den originalen Manuskripten und den sogenannten «Duplikaten» übernommen (die handgeschriebenen, für Dritte oft unleserlichen Originale, wurden mit der Schreibmaschine abgetippt). Dabei ist anzumerken, dass oft Begriffe und Wortbildungen verwendet wurden, die aus dem Geist der damaligen Zeit und dem Charakter der Mitteilungen zu verstehen sind. Diese Schreibweise wurde bewusst, wann immer möglich, beibehalten, um grösstmögliche Authentizität zu gewährleisten.

In den Mitteilungen wird durchgängig die männliche Form verwendet. Dies wurde nicht der heutigen Zeit angepasst. Leserinnen bitte ich deshalb um Verständnis und Toleranz!

In den Originalen (Handschriften und Typoskripten) wurde immer Doppel–s verwendet. Diese Schreibweise, die auch der schweizerischen Rechtschreibung entspricht, wurde durchgängig beibehalten.

Peter Signer (Herausgeber)

Sigwart (Botho Philipp August)

Graf zu Eulenburg, Komponist (Künstlername:

Botho Sigwart)

* 10. Januar 1884 † 2. Juni 1915

Dagmar

von Pannwitz, geb. Gräfin von Dankelmann,

Konzertpianistin, Cousine von Sigwart

* 9. Oktober 1890 † 9. Juni 1935

Marie

Fürstin zu Eulenburg, geb. Freiin von Mayr-

Melnhof

Schwägerin von Sigwart

* 8. April 1884 † 3. Februar 1960

Lycki (Augusta Alexandrine)

geb. Gräfin zu Eulenburg, gesch. Jaroljmek

Schwester von Sigwart, Malerin

* 1. September 1882 † 28. Januar 1974

Nastja (Anastasia)

Baronin Tucher von Simmelsdorf, geb. Gräfin von

Dankelmann

Schwester von Dagmar

Tora (Viktoria Ada Astrid Agnes)

geb. Gräfin zu Eulenburg, gesch. Haas-Heye

Schwester von Sigwart, Pianistin und

Komponistin

* 13. Juli 1886 † 23. September 1967

Philipp (Friedrich Alexander)

Fürst zu Eulenburg und Hertefeld, Graf von

Sandels

Vater von Sigwart, Schwiegervater von Marie

* 12. Februar 1847 † 17. September 1921

Augusta (Ulrika, Constantia, Charlotta)

Fürstin zu Eulenburg und Hertefeld, geb. Gräfin von Sandels

Mutter von Sigwart

* 12. Mai 1853 † 14. Dezember 1941

Helene (Lene)

zu Eulenburg und Hertefeld, geb. Staegemann

Ehefrau von Sigwart, Konzertsopranistin

* 18. April 1877 † 24. August 1923

Friedrich (Friedel)

Graf zu Eulenburg und Hertefeld

Sohn von Sigwart und Helene, Kapellmeister und

Komponist

* 19. Februar 1914 † 2. Februar 1936
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Derjenige, der durch die Pforte des Todes gegangen ist, hat nur eine andere Lebensform angenommen und steht unserem Fühlen nach dem Tode so gegenüber, wie jemand, der eben durch die Ereignisse des Lebens in ein fernes Land hat ziehen müssen, in das wir ihm erst später nachfolgen können; so dass wir nichts zu ertragen haben als eine Zeit der Trennung. Aber dieses muss lebendig empfunden werden und lebendig gefühlt werden durch die Geisteswissenschaft.

Rudolf Steiner




Über das Sterben und über das Aufwachen in der geistigen Welt

»Wie leicht ist das Sterben! Ich darf euch noch nicht alles sagen, es geht mir aber sehr, sehr gut, und ihr müsst an mich wie an eine Lichtgestalt denken, die kein Leid mehr zu tragen hat.« (Sigwart, 29.7.1915)

»Wie ist es wohltuend, keinen physischen Körper mehr zu haben! – Aber dann kehrt die Sehnsucht nach den lieben Menschen wieder, die man verlassen hat. Man sieht ihre Trauer und das ist schrecklich! – Dies sind für mich die einzigen wirklichen Qualen gewesen und sind es bis zu einem gewissen Grade noch jetzt. Nun wisst ihr aber, wie es mir geht und habt keinen Grund zur Trauer mehr.« (Sigwart, 30.7.1915)

»Als der Tod dann eintrat, war ich allerdings überrascht, weil ich in dem Augenblick nicht daran glaubte. […] dann aber sah ich plötzlich mein Leben vor mir und wusste: Jetzt geht es zu Ende! – Die letzte Minute war schrecklich, aber nur einen Augenblick und schon war es vorbei, das heisst, dann kam der Todesschlaf, der mich erlöste von all den Qualen, die der Körper zu tragen hatte. […] Es war mein gutes Karma, dass ich drei Wochen nach der Verwundung liegen und mich langsam von der irdischen Hülle loslösen durfte. Wie viel schlimmer haben es die Menschen, welche sofort tot sind, denn sie können es nicht begreifen, dass sie gestorben sind. Habe ich doch selber manchmal geglaubt, ich lebe noch, weil es am Anfang ein ganz ähnlicher Zustand ist.« (Sigwart, 6.8.1915)

»Es ist der grösste Irrtum zu denken, dass der Mensch vollkommen sei, wenn er seinen Körper abgestreift hat.« (Sigwart, 6.8.1915)

»Als ich heute Nacht bei euch war, habe ich gesehen, wie nahe verwandt das Einschlafen mit dem Sterben ist. Die Materie hängt nur mit einem Faden an dem Geiste, und dieser ist so glücklich, frei zu sein. Ganz wie im Erdenleben verkehren wir dann zusammen und ich erzähle euch viel. Aber ihr dürft den Augenblick nicht versäumen, wo ihr zurück müsst in den physischen Leib. Das alles geht nach genauen Gesetzen, die die Menschen unbewusst erfüllen. Bei eurem Erwachen ist der Geist wieder ganz erdgebunden und ihr wisst nichts mehr von unserem Zusammensein, auch wenn ihr euch jedes Mal vornehmt, eine Erinnerung daran zu haben.« (Sigwart, 13.9.1915)

»Wenn ich jetzt sehe, wie eingeschlossen und abhängig von tausend Dingen euer Leben ist, so bin ich doch recht glücklich, alles das überwunden zu haben, umso mehr, da ihr mich gar nicht mehr quält mit Schmerz- oder Zweifelgedanken. […] Es wissen die wenigsten Menschen, dass bei grosser Liebe eine tatsächliche Verbindung zwischen Lebenden und Verstorbenen besteht.« (Sigwart, 18.9.1915)

»Die Glocken haben heute alle geläutet und die Menschen auf Erden gingen zu ihren Toten. Ihr tut das nicht, weil ich euch doch nicht gestorben bin. – Wie schrecklich für mich dieses Wort klingt. – Was heisst Sterben, was Vergehen? – Bin ich vergangen? Zum Glück braucht ihr nur selten dieses Wort, denn es ist auch die Vernichtung eurer Kraft. Habt ihr das nicht selber gefühlt, wie unwahr dieses Wort über eure Lippen kommt? Erst sprecht ihr von gestorben sein und dann hört und fühlt ihr mich! – Wie gut haben wir es in dieser Hinsicht, denn wir haben das überwunden, was die Menschen sterben nennen.« (Sigwart, 2.11.1915)

»Wir alle trennen uns von unserem irdischen Kleide, dann wird es uns fremd und wir haben keinen Zusammenhang mehr damit. Nun kommt aber der Augenblick, da wir noch einmal vor dem vollständigen Verfall einen Blick in die materielle Welt tun müssen. […] Jeder geht zu seinem einst getragenen Kleide und nun kann er sehen, ob die unendlich vielen Gedankenkörper der Hinterbliebenen ihr gutes oder schlechtes Werk damit getrieben haben. Die Gedanken erhalten einen Körper!

Es ist selbstverständlich, dass dieser Besuch bei dem alten, längst vergessenen Kleide eine Empfindung der Erinnerung an das Erdenleben hervorruft. Aber das ist nur ein kurzer Augenblick. Ich war nach dem Heraustreten aus meiner Hülle schon nach einigen Tagen ganz davon getrennt. Ich kannte sie nicht mehr. Das aber, was ich hier erlebte, muss jeder von uns einmal durchmachen. Es ist nur wie ein flüchtiges Wiedersehen mit jemandem, den man seit seiner Kindheit nicht mehr gesehen und daher fast vergessen hat.« (Sigwart, 19.11.1915)

»Wie leicht wird für euch das Sterben sein, wenn ihr weiter, wie in den letzten Monaten geistig strebsam seid. Dann ist alles so einfach. Mich schaudert, wenn ich an Menschen denke, die ohne Glauben von der Erde abgerufen werden. Das ist das Schlimmste.« (Sigwart, 29.11.1915)

»Ich bin in der letzten Zeit viel damit beschäftigt gewesen, jüngst verstorbenen Menschen zu helfen, und das ist mir immer eine interessante Aufgabe, hält man es doch nicht für möglich, dass fast die ganze zurzeit auf der Erde lebende Menschheit auf einem so materialistischen tiefen Niveau steht. Es soll allerdings jetzt ein grosser Unterschied gegen früher sein, denn die unendlich vielen Menschen, die täglich dem Tode ins Auge sehen, beschäftigen sich doch mehr mit dem Gedanken, was nachher mit ihnen geschieht, wie früher vor dem Krieg. Da muss es geradezu trostlos gewesen sein. […] Trotzdem bin ich über die meisten, die zu uns kommen, sehr enttäuscht. Statt voll Interesse auf unser Leben hier einzugehen, wollen sie immer wieder alles genauso wie auf Erden haben und ziehen Vergleiche und beurteilen ihr Leben hier nach dem Erdenleben.« (Sigwart, 17.3.1916)

»Wenn die Zeit gekommen ist, da der Mensch seinen Erdenweg vollendet, treten gewisse Veränderungen bei ihm ein. Natürlich nicht fühlbar für die Menschen […] Wir aber, die wir den physischen Körper schon überwunden haben, wir fühlen sofort, wenn der Übergang stattfinden soll – etwa 8 Tage vorher fängt das an. Man kann es mit gewissen Verschiebungen vergleichen, so dass die einzelnen Körper dieses Menschen nicht mehr ordentlich ineinander ruhen. Dann kommt der Augenblick der Trennung, ganz gleich, ob durch Krankheit, Unglücksfall oder durch welchen Umstand auch hervorgerufen, der Tod ist immer gleich. Das Heraustreten geschieht je nach der Entwicklung verschieden, man kann aber im Allgemeinen annehmen, dass sich dieser Vorgang immer schlafend vollzieht. Wenn es im Wachen geschähe, wäre das für weniger entwickelte Menschen schrecklich, denn es ist ein wirkliches Losreissen.

Dieser Zustand dauert einige Stunden, und schon dann kommt das Erwachen, das ich nur mit einem sehr klar geträumten Traum vergleichen kann. In diesem Zustand fühlt sich der Geist nur halb als sein eigener Herr. Er muss, ohne es eigentlich zu wollen, immer wieder zu seinem physischen Körper zurück, und das ist ihm, dem schon befreiten Geist, ein unangenehmes Gefühl. Und doch kommt er nicht los davon, er empfindet sogar ein Gefühl der Liebe zu diesem, seinem alten, solange getragenen Kleide. […] Dieser Zustand des Sich-nicht-trennen-könnens dauert einige Tage, doch dann kommt plötzlich das Erkennen – es ist wie ein Blitz, der in einen einschlägt. Dann vergeht dieser Traumzustand und man sieht die Vorgänge um sich und versteht, wenn man reif genug ist, dass es sich tatsächlich um den physischen Tod handelt. […] Es ist nicht wahr, dass das Sterben ein so einfacher Vorgang ist – es ist das Komplizierteste, was man sich denken kann. Aber auch so schauerlich, wie so viele meinen, ist es gar nicht.« (Sigwart, 25.3.1916)

»Was ist Sterben? Nur ein Wechseln aller schwarzen Kleider in die lichten, freien, sonnendurchwirkten Farben. Was ist Leben? Hier ist Leben, auf der Erde nur kühles, schattenhaftes Sein.« (Sigwart, 28.5.1916)

»Dann ist auch für euch die Stunde nahe, da das Sterben für euch nur noch bewusste Wandlung zu neuem Leben ist. Das wird unser Ziel sein, den wahren Lauf der Dinge wahrzunehmen. Ihr sollt euch auf Erden noch so weit entwickeln, dass euch das Sterben leichter als das Leben wird. Denn Leben ist Sterben, doch Sterben ist Leben.« (Sigwart, 2.6.1916)

»Denkt niemals, ich sei in der kurzen Zeit (die euch aber schon so lange dünkt) anders geworden. – Nein, meine Lieben, ich habe mich doch nur meiner Kleider entledigt und bin dadurch noch viel mehr „Sigwart“, als wenn mich diese dichten Hüllen noch umgäben. Ich trage diese Kleider nicht mehr – ihr tragt sie noch, das ist der Unterschied, sonst nichts.« (Sigwart, 10.1.1919)

»Menschen, die sich während des Erdenlebens ernstlich mit geistigen Dingen befasst haben, werden den Tod als eine Befreiung empfinden, denn ein höheres Astralleben bedeutet gegenüber dem physischen Dasein den Himmel. So habe auch ich durch das Sterben eine Erlösung im höchsten Masse gefunden und war immer wieder überrascht über all das herrlich Schöne, Beglückende, was ich sah, empfand und erlebte. – Bitte macht ihr euch nie Sorgen darüber. Ihr werdet hier unbeschreiblich glücklich sein!« (Sigwart, 1.9.1919)

»Ich will dir heute sehr viel sagen, denn es muss so vieles gesagt werden in diesen Tagen und zu dieser Stunde. – Eine aus unserem Kreis geht nun bald ein in die ewige Heimat. Eine hat ihr Leben beendet. Diese eine, mir treu Zugetane, wird nun das neue Bindeglied sein zwischen euch und mir, denn sie entwuchs aus dem Bunde der Gemeinschaft und entfaltete sich in diesem Kreis, der uns alle einschliesst.

Stiller Frieden liegt nun auf ihr, da sie ihre körperlichen Leiden ausgetragen hat. Ihre Seele ist schon lange dem Lichte zugewendet und ragt heraus über den beschränkten Kreis, welcher sie umgibt. Für euch ist der Vorgang noch immer etwas beinahe Rätselhaftes, trotzdem ihr alle so gross, so Ehrfurcht erweckend und so wissend dem Hinscheiden eurer Schwester entgegenseht. „Wer so stirbt, der stirbt wohl!“ Grosse Gnade für die arme Kranke ist der sonnendurchzogene Schleier, in den ihr sie einhüllt durch eure Gebete, durch eure Strahlen. – Nur eine kleine trübe Stelle haftet noch an ihr und dieses bitte ich euch auch noch wegzuwischen: Es ist dies alles das, was mit dem körperlichen Leiden zusammenhängt, mit euren zeitweise auftretenden und ach so begreiflichen Schmerzen und euren Wünschen. Doch ist das der Kranken selber nicht bewusst, nur ich sehe es und bitte euch daran zu denken.« (Sigwart, 7.6.1935)

»Gross ist die Stunde ihrer Auferstehung! Schon jetzt fühlt sie tausendfach den Segen, mit dem eure Gebete ihr Krankenlager erhellten.

Noch liegt ihr Geist in schlummernder Ruhe, aber die weichen Wellen eurer Liebe fühlt sie genau und weiss auch sicher, woher sie kommen, denn ihr Geist ist wissend!

Ich stehe neben ihr und hüte ihren Schlaf, dass nichts an sie herankommt und so wird sie mich in den ersten Lichtmomenten zuerst erblicken! Mein



















1. Auflage
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